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Alles über das größte
U11-Turnier der Welt

merkur
cup.com

LiebeLeserinnenundLeser,we-
gen eines Warnstreiks unserer
Redakteure erscheint Ihre Hei-
matzeitung Erdinger/Dorfener
Anzeiger heute in einemetwas
reduzierten Umfang und in
teilweise ungewohnter Struk-
tur. Dies geschieht nicht, um
Sie zu verärgern – im Gegen-
teil: Den Kolleginnen und Kol-
legen geht es darum, die At-
traktivität des Journalistenbe-
rufs langfristig zu sichern. Da-
mit Lokalzeitungen wie der
Erdinger/Dorfener Anzeiger–
neben allen wirtschaftlichen
Zwängen, die die Verlage vor
Herausforderungen stellen –
auch künftig engagierte Nach-
wuchskräfte gewinnen und
weiter umfassend über das Ge-
schehen vor Ort berichten. Die
bundesweiten Tarifverhand-
lungen werden Mitte Juli fort-
gesetzt. Ab Montag werden Sie
die gewohnte Heimatzeitung
wieder in Händen halten. Wir
bitten herzlich um Ihr Ver-
ständnis. IhreRedaktion

IN EIGENER SACHE

Warnstreik bei
Heimatzeitung

Landkreis–Nur26Gespräche–
und ein Stück Sprachgeschich-
te ist gerettet. Karl Heinz Eis-
feld hat eine besondere Missi-
on: Er will in jeder der 26 Ge-
meinden im Kreis Erding Men-
schen finden, die nochwissen,
wie die alten Orts- und Flurna-
men„wirklich“klingen– inur-
sprünglicher, unverfälschter
Mundart. Mit Aufnahmegerät
und feinem Gehör reist er als
sogenannter Explorator durch
dieRegion,umdiesekostbaren
Sprachschätze für die Nach-
welt festzuhalten. In seinem
Heimatlandkreis Miesbach hat
es der 77-Jährige schon getan,
jetzt istErdingdran.
Denn rund 55 000 bayeri-

sche Orts- und Flurnamen dro-
hen zu verschwinden – zumin-
dest in ihrer traditionellenAus-
sprache. Um sie zu bewahren,
arbeiten der Verband für Orts-
und Flurnamenforschung so-
wie dieKommission für bayeri-
sche Landesgeschichte an der
Bayerischen Akademie der
Wissenschaftengemeinsaman
einem Forschungsprojekt. Ziel
ist es, Tondokumente in „basis-
dialektaler“Formzuerstellen–
direkt aus dem Mund der letz-
ten lebenden Zeitzeugen. Wie
diese Arbeit aussieht, erzählt
Karl Heinz Eisfeld imGespräch
mitunsererZeitung:

HerrEisfeld,wie istdie Idee
zudiesemProjektentstan-
den–undwarumgerade
jetzt?

Mit jedem Bauern stirbt ein
Wort. Die modernen Medien
und die Dominanz der nord-
deutschen Varianten unserer
Muttersprache verstärken die-
ses Wörtersterben. Dieser Ent-
wicklung etwas entgegenzu-
setzen, ist Anlass dafür, viele
Wörter, hier vor allem Orts-
und Flurnamen, für die Zu-
kunft aufzubewahren. Es war
höchsteZeit,dasanzugehen.

WarumsindOrts-und
Flurnameninbasisdialek-
talerFormsowichtig?

DieAussprache inderMundart

lässt oft Rückschlüsse auf die
Herkunft der Ortsnamen zu
und verhilft damit auch zu ge-
schichtlichen Erkenntnissen,
zuHeimatkunde.Siezählenda-
mit zum immateriellenKultur-
erbe, das es zu erhalten gilt so
wieBaudenkmäler.

Wasgingeverloren?
An der sich wandelnden Auss-
prache – nicht nur von Ortsna-
men – lässt sich Sprachwandel
nachverfolgen: wie etwa aus
„Oustern“ Ostern wurde, aus
der „Muich“ oder der „Milli“
die Milch und aus dem „Moar“
derMaier.

WiereagierenMenschen
ausderRegionauf IhrVor-
haben?

Ausnahmslos positiv und er-
freut. Wir sind uns immer
schnell einig, dass das ein un-
terstützenswertesProjekt ist.

WiewählenSiedieGe-
meindenundGewährsper-
sonenaus?

Der- oder diejenige sollte sich
in der Mundart zu Hause „da-
hoam“ fühlen und den Dialekt
nach wie vor im Alltag benut-
zen, aus der Region sein und
wohl auch die meiste Zeit dort
gelebt haben. AuchVerbindun-
gen zur örtlichen Heimat- und
Trachtenpflege können von
Vorteil sein.

WieläuftsoeinGespräch
konkretab–woraufach-
tenSiebeiderAufnahme?

Wir unterhalten uns zunächst
ein wenig über Kindheit und
Beruf, dann, unterstützt durch
eine topographische Karte,
über die nähere und weitere
Umgebung. Abschließend ar-
beitenwirgemeinsamdieOrts-
liste ab. Dabei wird jeder Orts-
und Flurname ins Aufnahme-
gerätgesprochen.

WasmotiviertSie,durch
alle26GemeindenErdings
zufahren?

Nun, ichbin selbstDialektspre-
cher; habe meinen Dialekt so-
wohl als Herausforderung, vor
allemaber als Bereicherung er-
lebt. Das alleinmotiviertmich,
für den Erhalt dieses Erbes ein-
zustehen.

Aus IhrerMiesbacherEr-
fahrungheraus:Gabes
besondersüberraschende
Begegnungen?

Durch beiläufig eingestreute
Anekdoten habe ich viel über
das Lebenbis zurück indieVor-
kriegszeiterfahren,oftallesan-
derealseine„gutealteZeit“.

WiehatsichderDialekt in
den letztenJahrzehnten
verändert

Die Standardvariante desDeut-
schen, das Hochdeutsch, der

Sprachgebrauch in den eta-
blierten und den neuen sozia-
lenMedien sowiederdurchdie
Internationalisierung aller Le-
bensbereiche ausgelöste
Sprachwandel, das alles verän-
dertdenDialekt inAussprache,
Wortschatz und Grammatik.
Die „Stranitzen“ und die „Ro-
gel“ wurden durch die Papier-
tüte ersetzt. „I hob des net
gwusst,wieweitdassGeschich-
te zruckgeht.“ So einen bai-
risch-grammatisch korrekten
Satz kriegt wohl nur noch der
GerhardPolthin.

WiekannmanjungeMen-
schenfürdenWertvon
DialektenundFlurnamen
sensibilisieren?

Wer seinen Dialekt benutzen
kann, besitzt mehr Ausdrucks-
möglichkeiten. Darauf sollte
man nicht leichtfertig verzich-
ten.

Wasgeschiehtmitden
gesammeltenTondoku-
menten?

Die dialektal ausgesprochenen
Orts- und Flurnamen werden
als Tondokumente gespeichert
und verschriftlicht. Sie stehen
für historische und heimat-
kundliche Forschungszwecke
zur Verfügung und sollen zu-
künftig auch auf einer interak-
tiven Karte im Internet „nach-
gehört“werdenkönnen.

WaswünschenSiesichfür
dieZukunftdesbayeri-
schenSprach-undKultur-
erbes?

Der rechte Umgang mit kultu-
rellem Erbe besteht in Erin-
nern,BewahrenundAnpassen.
Zum Erinnern will dieses Pro-
jekt beitragen, zum Bewahren
kann es Anregungen geben,
durch Verbindungmit Neuem,
auch Fremdem kann es wach-
sen. Ohne die Offenheit des 19.
Jahrhunderts für das Französi-
schemüsstenwiraufsotypisch
bairische Begriffe wie „Trot-
toir“ oder gar „Bodschamperl“
verzichten.

DIETER PRIGLMEIR

Jeder Ort hat seinen Klang
Karl Heinz Eisfeld befragt Dialektzeugen im Landkreis

Dialekt-Retter: Karl Heinz Eis-
feld (77). PRIVAT

Wer macht mit?
KarlHeinzEisfeld interessiert
sichfürdieAussprache inden
FlurenErdings.DerHolzkir-
chener,derauchvier Jahre in
derKatholischenErwachse-
nenbildungtätigwar, sucht
nochsogenannteGewährs-
personen,mitdenenerüber
dieAussprache der Orts- und
Flurnamen sprechenkann.Sie
könnensichan ihnwenden.
Kontakt:KarlHeinzEisfeld;
eisfeld@eisfeld-online.de,Tel.
(0 8024)4 74 51 45oder
(01 71)4793730. pir

Mit einem Farbenrausch gehteinheißerSommertagamKronthalerWeiherzuEnde. PETER BAUERSACHS

GLÜHENDER ABENDHIMMEL

Forstern – Drei Großflächen-
fenster der Forsterner Doppel-
turnhalle der Grund- und Mit-
telschule Forstern wurden vor
inzwischen knapp vier Wo-
chen beschädigt. Wie die Ge-
meinde erst jetzt mitteilt, wur-
den am Sonntag, 8. Juni, am
helllichtenTaggegen13Uhrdie
Scheiben mit großen Steinen
eingeworfen.
Die Täter wurden laut Ge-

meinde von Zeugen beobach-
tet. Die Polizei sei umgehend
verständigt worden, habe die
Tat zur Anzeige gebracht und
ermittle nun. Bereits im März
ist es laut Gemeinde an dersel-
benÖrtlichkeitzueinemähnli-
chen Vorfall gekommen. Da-
mals mussten mehrere Glas-
scheiben der Turnhalle ersetzt
werden – der Schaden belief
sich auf einen Betrag im höhe-
renvierstelligenBereich.
Angesichts derwiederholten

mutwilligen Zerstörungen
müsse inzwischen auch dar-
über nachgedacht werden, das
Gelände dauerhaft einzuzäu-
nen, um weitere Vorfälle zu
verhindern. „Eine solche Maß-
nahme wäre äußerst bedauer-
lich, denn der Pausenhof der
Schuledient außerhalbderUn-
terrichtszeiten vielen Forster-
ner Kindern und Familien als
beliebter und offener Treff-
punkt“, schreibt die Gemeinde
(Bericht folgt). vam

VANDALISMUS

Sperrungs des
Pausenhofs droht

„Sepp,weil i so hoaß.Mir gfoin
a so Wörter wia Ardinger statt
Erdinger, Mulldofer für Mühl-
dorfer oder Eberschberger. Des
Wort Oachkatzlschwoaf is na-
türlich a Klassiker, des find i a
scheena wia Eichhörnchen-
schweif. I find‘s schad, dass im-
mer weniger bayerisch red‘n.
Mei Frau stammt übrigens aus
Ungarnund rednobayerischer
wia i.“ kk

FRAGE DES TAGES

Josef Moritz (89)
Rentner aus Erding

Welches ist Ihr liebstes
bayerisches Wort?

DieKlimaanlage inderRedak-
tionwurderepariert. Jetzt
funktioniert sie fast schonzu
gut.DieseProblemehätteeine
Kollegingerne. IhrThermome-
ter imHomeofficezeigt29,9
Grad.Eherzukalt ist esdafür

LIEBE LESER

Hieronymus,
die Redaktionsmaus

Taufkirchen – Mit 1,6 Promille
Alkohol im Blut hat ein 20-Jäh-
riger amFreitaggegen0.40Uhr
auf der B388 nahe Hubenstein
dieKontrolleüberseinenBMW
verloren. Am Ende lag der Wa-
genimStraßengraben,derFah-
rer war leicht verletzt. Laut Po-
lizei war der junge Mann aus
dem Landkreis Landshut in
Richtung Taufkirchen unter-
wegs gewesen, als das Auto
nach rechts von der Fahrbahn
abkam, die dortige Leitplanke
beschädigte und letztlich im
Straßengraben liegen blieb.
Während der Unfallaufnahme
stellten die Polizeibeamten bei
dem20-JährigenAnzeichen für
Alkoholkonsum fest. Der
Atemalkoholtest ergab einen
Wert vonetwa1,6Promille.Der
Mann wurde durch den Ver-
kehrsunfall leicht verletzt und
in ein Krankenhaus gebracht.
Dort erfolgte eine Blutentnah-
me. AmBMWwurde insbeson-
dere die Fahrzeugfront beschä-
digt, der Sachschaden liegt bei
6000Euro.DieFeuerwehrMoo-
senübernahmdieAbsicherung
derUnfallstelle. ta

UNFALL

Mit 1,6 Promille
in den Graben


